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Nikitas Zriedenswünsche.
Lntentefeindliche Volkskundgebungen in Saloniki . - Unsicherheit der ostastatischen Meere
Mi Warenaustausch mit der Türlei.

Wenn unser Bündnis mit dem osmanischen Reiche auch
L, -en gebieterischen Forderungen der Zeit heraus ge-
L. en  wurde und schon heute niemand weder hüben noch
hff&Mt an seinem dauernden Nutzen für beide Teile zwer-
,e,t so würde die allseitige Zustimmung zu diesem Hand
Mndgehen doch wohl kaum so vollständig gewesen sein
u>«m man nicht bas Bewuhtsein gehabt oder erlangt hätte
M es autzer dem militärischen noch ein anderes Gebiet
-«he auf dem die beiden Reiche sich unterstützen, sich er-
Mc « könnten — aus dem wirtschaftlichen. Die Türkei
»bekanntlich durchweg Agrar  st aat  und wird diesen
Wrakter wohl für lange Zeit behalten, während Deutsch-
fcttfc fast zum reinen Industriestaat geworden ist. Die
Wen Reiche können sich also in ihrer Ausfuhr in wunder-
faiet Weise aushelfen , ohne sich je durch Gegenbewerb in
Achen. Was wir der Türkei an industriellen Erzeugnissen
«Her Art zu liefern imstande sind, bedarf kaum einer Er¬
wähnung: weniger bekannt dürfte es aber wohl sein, welche
siohwaterialien und Bodenerzeugniffi sie ausführt und in
„eichen Mengen sie sie uns zu überweisen vermag. Es
tont für beide Parteien nur vorteilhaft sein, wenn wir
unfere Einfuhr , soweit möglich, statt von den Nachbarn in
West und Ost, von den Gestaden Ser Aegäis beziehen. Wie
oieleg sie uns also liefern kann, wovon man im allgemeinen
M wenig weiß, soll hier nachgewiesen werden.

Die Hauptausfuhrerzeugnisse öss Reiches waren von
jeher Getreide, sonstige landwirtschaftliche Produkte ein-
Meßlich Obst und Gemüse, Gewebe aller Art und bis vor
jwei Jahren Tabak. Die folgenden Angaben sind im Jahre
1912 für 1S11 zusammengestellt worden, den letzten Zett-
imm, für den der Kriege wogen genauere Zahlen vor-

^Die gesamte Ausfuhr betrug damals rund 440 Millionen
Ski!; davon entsielen auf die Hauptländer : Deutichland
55 Millionen, England 85 Millionen , Frankreich 80 Mil¬
lionen Mark. Da die Ausfuhr wenigstens nach England
mk Frankreich wohl nicht wieder ihre frühere -yohe er¬
reichen wird, so ergibt sich schon aus diesen Ziffern , wie
«iel sich nach Deutschland überweisen läßt. Für den Rest¬
betrag obiger Summe kamen besonders Griechenland, £ie
Arigen Balkanstaaten und Aegypten in Betracht, in zweiter
Sittie Nutzland und Amerika. Der Wert der Ausfuhr der
«samten Landwirtschaftserzeugnisse betrug in dem gedacht
fett Jahre etwa 145 Millionen Mark, der Gewebe 110 Mit
Konen. In den folgenden Angaben über die Menge der
Ernte an Getreide, die für uns besonders wichtig werden
knn, sind nur die heute ins Gewicht fallenden astatischen
Provinzen herangezogen worden:

Weizen . . . . 6075 Millionen Kilo
Gerste . » » . *> 8700 „ »
Hafer * . . . . 490 „ „
Roggen . . . . 680 „ „
Buchweizen . . 420 „ ,,

I Diese Ziffern können natürlich bei erweiterter und
ENsiverer Bodenausnutzung um ein Vielfaches gesteigert
^rden. Die anderen dem Wert und der Menge nach rns
^wicht fallenden Bodenerzeugnisie sind die folgenden:
.Dein:  Wein wird an der Westküste Anatoliens und
^Palästina angebaut : abgesehen von Griechen sind c be-
Mders deutsche Kolonisten, die sich mit Pflanzung , Ke^
^ung und Veredelung befassen. Es stehen augenblicklich
^Palästina 38 000 Hektar unter Bebauung : das Erzeuge
?« « ird viel als Verschnittwein nach.Frankreich und Jta
«n ausgeführt, während der, nahe Konstantinopel her-
Mellte Wein, eine Rieslingtraube , meist das Land ntcht
'Erläßt.
«Baumwolle  wird besonders um Adana angebaut:
^. letzte Ausfuhr betrug 72 000 Ballen : grotze Steigerungs-
^Slichkeit!
..,.̂ cide . Das Erzeugnis wird zum grotzen Teil aus-

aber auch viel im Lande selber verarbeitet : Maul-
!"r!aunipflanzungen und Seidenranbenzucht trifft man
ganzen Küstengebiet zwischen dem AegäischenM^ r unk
7? Hochlande: sie bilden eine der lohnendsten Bcghaf-
^9en -er Landleute und grotze Fabriken zeugen vom

Ein unendlich erweiterungsfähiges Feld bietet
und besonders die Veredelung von Obstarten

2 ° Baumfrüchten: die Aepfel von der anatolischen Norh-
K ^nd sehr geschätzt und würden einen dankbaren Auss-
UMikel im Grotzen bilden : wie bei vielen anderen
t^ ?rrzeugnisien kommt es nur auf die Anregung und
ßo?Michung der Verwertung an. Fergen und Oliven
ik auf dem Markte bekannt, aber auch hier laßt 0»
»,. V?.luhr nach Deutschland steigern, wie nicht mnrder die

Zützen und von Aprikosen aus Syrien,
5 tt  Nutzholz, besonders Nutzholz, dessen Ausfuhr auch

»ach DcutMoM Um  Wt fit* ae«ut*^

bringendes Geschäft bildet, ist ebenfalls in Noröanatolien

Opium  von vorzüglicher Beschaffenheit wird in Mit¬
telanatolien angebaut. Tabak kommt nach dem Verlust von
Mazedonien heute wenig in Betracht.

Die Bodenschätze der asiatischen Provinzen sind noch
lange nicht genügend durchforscht, geschweige denn aus¬
gebeutet. Festgestellt sind Chrom. Antimon . Zink, Kupfer.
Eisen und Silber , dann vor allem Meerschaum is' ^ ie
Gruben in Mittelanatolien ), Kohlen (an der Nordtustel
und Petroleum im nördlichen Mesopotamien. Dieses durste
in nicht allzu langer Zeit einer der wichtigsten Einnahme¬
posten und Ausfuhrartikel des Reiches werben.

Aus dieser kurzen Zusammenstellung wird man schon
ersehen, über welch gewaltige natürliche Hilfsquellen die
Türkei verfügt und wie eine längere Frieöenszeit sie zu
vermehren imstande sein wird.

Um nun schliehlich noch zu zeigen, wie aufnahmefähig
dieses Land anderseits ist, mag noch erwähnt wer i :n. daß
der Wert der Einfuhr im Jahre 1901 nur 435 Millionen
Mark , aber zehn Jahre später (1911) schon 750 Million.en
Mark betrug : von diesen entfieken auf Deutschland 624^
Millionen , auf England 145 Millionen , auf Frankreich 65
Millionen Mark . Aus diesen Ziffern ergibt sich weiter,
Satz wir auch bei unserer Ausfuhr nach der Türkei nach
dem Kriege auf eine grotze Zunahme rechnen können, denn
ganz so willige Abnehmer wie bisher werden Sie den feind¬
lichen Mächten angehörigen Mitbewerber um die Mächte
des Orients doch nicht mehr finden.

Aber für uns heißt es hier ganz besonders: Nütze Sie
Zeit , nütze sie schon jetzt!

Unsicherheit der Gewässer an der Ostküsie Asiens.
Wien , 7. Dez . (Eig . Tel . Zenf . Bln .)

Aus Lugano wird gemeldet : Eine amtliche japa¬
nisch  e N o t e gibt bekannt , datz j ap a n i s che S a n d e ls-
schiffe «ach und von Indien durch Kriegsschiffe
des verstärkteu euglische » Geschwaders be¬
gleitet  werde « müffen . lieber die Ursache dieser Maß¬
nahme , die durch die gegenwärtige Kriegslage zur See nicht
erklärt werde « kann , wird nichts mitgeteilt.

Uönig Nikatas Hriedemvünsche.
Drohungen des Vierverbandes.

Cetinje , 7. Dez . (Eig . Tel . Zenf . Bin .)
Der König von Montenegro hat in einem , von ihm per¬

sönlich den bei ihm beglaubigte « Vertretern der Mächte
überreichte « Memorandum die Möglichkeit eines Sonder¬
friedens Montenegros mit den Zentralmächten erwogen.
Der König führt aus , datz seit dem fühlbaren Druck weit
überlegener feindlicher Streiikräfte auf Montenegro , das
der Erschöpfung nahe ist. ein aussichtsvvller Widerstand un¬
möglich sei . Die Vertreter der Ententemächte haben nun¬
mehr ihre Antwort erteilt . Sie drohen ei nmütig
mit dem Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen und mit der Einstellung sämticher
Unterstützungen,  wenn Montenegro diesen Sonder-

gclüsten nachgeben sollte . _

Das Zriedensabkommen der fünf Machte.
Rotterdam . 7. Dez . (T .-U .-Tel .)

Die englischen Blätter veröffentlichen das Fünfmächte¬
abkommen. Darin heißt es : Die britische, französische,
italienische, japanische und russische Regierung verpflichten
sich, im gegenwärtigen Krieg einzeln nicht Frieden zu
schließen. Die fünf Regierungen vereinbaren , datz, sobald
Friedensbedingungen zur Diskussion gelangen werden,
keiner der Verbündeten Friedensbedingungen aufstellen
wird , ohne vorher die Genehmigung eines jeden der andern
Verbündeten dazu erhalten zu haben.

Serbien , Belgien und Montenegro haben sich nicht
angeschlossen. _

vieroerbandsseiMiche Kundgebungen in Salonill.
Saloniki . 7. Dez . (T .-U .-Tel .)

Vor dem griechischen Regierungspalast fanden lärmende
Stratzcnkundgcbungen gegen den Vierverband statt . Die
Menge forderte die sofortige Entfernung der englischen
und französischen Truppen und zog daranfhin vor die Kon¬
sulate Deutschlands und Oesterreich - Ungarns,
m sic fccifällUs

Amt!, österr.-imgar. Tagesbericht.
Wien . 7. Dez . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbar:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist « « verändert . Es fanden keine gröberen

Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz . *

Südlich von Plcvlie  schlugen wir montenegrinische
Vorstöße ab.

Im Grenzranm nördlich von B e r a n e griffen unsere
Truppen die montenegrinische Hanptstellung an . Sie er¬
stürmten gestern mittag die Berschanzuugen bei S « h o d o l.

Südlich von Novipazar  brachten wir abermals 13VV
Gefangene ein.

Der Raum östlich von I p e k war gestern neuerirch der
Schauplatz heftiger Kämpfe . Der Feind wurde überall ge¬
worfen und verlor 6 Geschütze. Heute früh drangen wir
in Ivek ein.

D j a k o v a wurde von den Bulgaren beseht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v . Höfer.  Feldmarschallentnani.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Surückdrängung der Franzosen . - Auflösung
des serbischen Heeres . - Aufstand der Albaner.

Sofia . 7. Dez . (Wolff -Tel .)
Amtlicher Bericht vom 4. Dezember:
Am Anfang unserer Operationen gegen Serbien , ars

nufere ganze Armee westwärts gesandt wurde , hatten drtz
gelandeten französische » Truppe « , unterstützt durch serbi¬
sche Streitkrüste bei ihren Operationen im südlichen Maze¬
donien . sich auf der Linie S o niis  chk a— Gl aw a—Ba,
buna - Planina - Radko — Kriwolak  einniste«
können . Aber wir zögerten nicht , je nach Möglichkeit vor-
znrücke » , verstärkten unsere Truppe « an dieser Front und
gelangtem bis Anfang November dahin , den Feind über
die Linie Kriwolak —Wardar —Cerna znrück-
z u w e r s e n. Unser Ziel war , die französische Front zu
Umsätzen , um sie nach der Ankunst genügender Kräste ein-
znschlietzen . Die Besetzung des östlichen Abhanges ibei
Radowil Planina brachte « ns dem erstrebte « Ziel näher»
den « die Franzosen sahen sich dadurch von Nordoste « . Nord-
westen « nd Südwesten umringt . Sie merkte « die gefähr¬
liche Lage , in die wir sie versetzt hatte « , und faßten sofort
de« Entschluß , sich zurnckznziehen.  um der sie bedro¬
henden Katastrophe zu entgehe « . Es ist auzuer-
kenneu , datz die Franzosen hierbei zeigten , datz sie das Rück-
zngsmanöver in einer vorbildlichen Art auszuführe « ver^
standen , denn sie konnten sich aus der Zange , in die wir sie!
genommen hatte » , befreien.  Unsere Trnppe « ginge«
auf der ganzen Front zur Osfeusive über und besetzten
die Linie Kriwolak —Negotin — Kawardatzi.
Der Feind zog sich sehr  eilig , von « nser « Trnppe « be¬
drängt , zurück.

Nach der Durchführung der Operationen gegen Prisch-
tina setzte der Grotze Gcneralstab des Feldheeres starke
Abteilungen ans Tetowo -Gostiwar und Kiischewo mit dem
doppelten Zweck an , erstens Dibra zu besetzen nnd den
Serbe « den Rückzug nach Mazedonien , wo sie sich mög¬
licherweise mit den englisch -französischen Truppen hätte«
vereinigen können , abzuschneiden , nnd zweitens Ochejda
nnd Struga z« besetzen und so de« serbische « Abteilungen,
welche in der Umgegend von Monastir und Resna ope¬
rierten . den Rückzug nach Albanien unmöglich zu machen.
Die Abteilung , welche der Besatzung von Monastir de«
Rückzug abschneidc « sollte , wnrde über Smilewo ans der
Stratze Monastir -Resna angesetzt . Diese Abteilung zwang
durch ihre » Vormarsch die Serbe « . M on a sti r am
S. Dezember »» ränmen.  Hente wnrde die Stadt
durch uns besetzt.  Weitere Abteilungen marschieren
auf Ochrida und Dibra . Westlich Prizren geht der Vor-
maxsch Ms DjÄM » Um Mittag überschritt Me
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Abteilung «nserer Truppen de« Weitzen Drin und «ahm
heute abend die Stadt Djakova in Besitz.

Nach ergänzende« Berichten haben unsere in der Um¬
gebung von Prizren operierende» Truppen sestgestellt. datz
die Niederlage der Serben bei Kula - Lnma
den Charakter einer Katastrophe  trug . Ans der halt¬
losen Flucht von Prizren nach Knla-Luma verloren die
Serben unterwegs ihre ganze Artillerie nebst Stafselsuhr-
park. Kraftwage«, den Wagen des Königs . 230 Omnibusse,
eine' beträchtliche Menge Bereifungen. Munition aller Art
und anderes Kriegsgerät . Bei jedem Schritt vorwärts
finde« wir Geschütze, die auf den Wege» und in verlassenen
Stellungen stehen geblieben sind. Das zeigt, von welcher
Panik  die ansgelöste serbische Armee ergriffen ist. die
vergeblich der Katastrophe z « entgehen  sucht.
Die seit zwei bis drei Jahren von de« Serbe » durch die
schlimmsten Ausschreitungen bedrückten Albaner er¬
hebe « sich und kämpfen mit den Waffen gegen
die serbischen Hansen,  welche durch die Gebirge
Albaniens irren . _

pasitsch schwätzt auch.
Sofia . 7. Dez. «T .-U., Tel .)

Angesichts der jetzigen Lage der serbischen Armee, die
vollständig zurückgeschlagen und zertrümmert ist, muß es
lächerlich wirken, wenn Pasitsch sich in der italienischen
Presse dahin ausspricht: Serbien sei noch nicht vernichtet.
Der Feind hält zwar Gebiete besetzt, wo noch alte Frauen,
Mädchen und Kinder vorhanden seien, dies sei aber nicht
Serbien . Serbien sei dort, wo sich seine Soldaten befin¬
dê , und diese würden in der nächsten Zeit beweisen, datz
sie noch immer eine mächtige Kraft darstellen.

Rückzug auf Saloniki?
Athen. 7. Dez. (T .-U.-Tel .)

Der englische General Briand ist von Dojransee nach
Saloniki zurückgekehrt und bat das Oberkommando von
Mahon übernommen. Er befahl den englischen Etappe¬
truppen , die Arbeit einzustellen und sich nach Saloniki
zu begeben. _

Französische Gefangene in Sofia.
Sofia . 7. Dez. (T .-U., Tel .)

Französische Gefangene, die hier eintrefsen, sagen aus.
die französischen Truppen hätten keine Ahnung gehabt, wo¬
hin sie geführt wurden . Sie sind eytsetzt darüber , in den
Schlachten für Serbien bluten zu müssen. Unter den Ge¬
fangenen befinden sich zahlreiche Farbige . Tausende dieser
schwarzen Franzosen sterben wegen der ungewohnten
Kälte. Ein französischer Unteroffizier bemerkte: Bisher
kannten die Franzosen nur eine Schlachtbank, nämlich
Gallipoli . Die zweite sei jetzt Mazedonien.

Die Bemühungen des Vieroerbands in Athen.
Lugano, 7. Dez. (T.-U.-Tel .)

„Secolo" meldet aus Athen: Der Besuch der Gesandten
Frankreichs und Englands bei Skuludis hatte, wie ver¬
lautet , den Zweck, einen Bericht General Sarrails mit den
Einzelheiten der Forderungen der Entente zu überreichen.
Die griechische Regierung hat sich darauf beschränkt, einige
allgemeine Bemerkungen zu machen, und im übrigen sich
Vorbehalten, das Memorial der Begutachtung und Be¬
schlußfassung des griechischen Generalstabs zu unterbreiten.

Die engere militärische Zusammenarbeit.
Amsterdam. 7. Dez. (T.-U.-Tel .)

Im Unterhause kündigte Asquith an, daß ein Ueber-
ctnkommcn für eine engere militärische Zusammenarbeit,
soweit Frankreich in Betracht komme, getroffen worden
sei Bezüglich der anderen Verbündeten schweben noch die
Verhandlungen . ES liegt jedoch nicht im Interesse , Emzel-
heiten dieses Abkommens bekannt zu geben, dre vielleicht
Mr den Feind wertvoll seien. _ _ ____ _ __ _

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(4. Fortsetzung., ,Nachdruck verboten.)
Nur die gewöhnliche Kleidung behagte ihm nicht. —

„Eine dumme Sache" — er wußte nicht, wie stch beuca-
mcn sollte. Fertigte er den Fremden wre alle Nebligen ab
und machte die Tür zu, so konnte er womöglich einen mäch¬
tigen Anschnauzer dafür bekommen "" d wiederum tonnte
das auch der Fall sein, wenn er ihn tn die Wohnung hin-

Er entschied sich aber doch für das Letztere.
„Treten Die bitte näher", sagte er und kmpsic gleich¬

zeitig in dem sonst dunklen Korridor das elektri' chc "n.
Erstaunt betrachtete Walter Hanckelmann die Reihe von

Ueberziehern und Zylindern , die dort Hingen, und glaubte,
daß bei seinem Bruder eine größere Anzahl Herren zum
Besuch sein müßte. , . .

Wie erstaunt war er, als ihm der Treuer erklärte , daß
sein Bruder , der Herr Assessor, noch nicht zuhause, da er tuu
seiner Verlobten ausgefahren sei, um Besorgungen zu

^ °?,Sie kömren ja hier im Arbeitszimmer ^ des Herrn
Assessors so lange warten , bis er znrückkommt.

Der Diener öffnete eine Flügeltür zu dem Arbeits¬
zimmer, drehte dort gleichfalls das elektrische Licht an und
kieß Walter Hanckelmann eintreten.

Dann ging der Diener . Was sollte er nch noch weiter
um den Fremden bekümmern. Er war froh, wenn er wie¬
der in sein Zimmer kam und dort den unterbrochenen Mn-
tagsschlaf fortsetzen konnte. Hielt ihn doch sein Herr
meistens die ganze Nacht aus den Beinen.

Walter Hanckelmann blieb in scheuer Befangenheit .an¬
dere Zeit an der Tür stehen. Er wagte es gar nicht, »nt
seinen schweren Stiefeln auf die bunten Teppiche zu treten,
die vor ihm auf dem Baden lagen. Sie erinnerten ihn an
die gute Stube in seinem Elternhause , wo cm einfacher,
baumwollener Teppich mit großen Blumen den Stolz 'einer
Mutter bildete. Den durften sie als Kinder nur an Hobe':
Fesitagen betreten. Ostern, Pfingsten , Weihnachten und bei
Geburtstagen . Sonst lag er stets zusammengerollt unter
dem Sofa . Der weißgescheuerten Diele konnten die
VchMUtziae» JuysMtziM nicht viel antzatzen, das wurde

Neue Führer der feindlichen Truppen im westen.
Lugano, 7. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Der „Corriere della Sera " veröffentlicht einen trüben
Leitartikel über die allgemeine militärische Lage. Bemer¬
kenswert außer der Stimmung , die ans ihm spricht, sn:d
in dem Artikel, wenn sie richtig sein sollten, die Angaben
über die Neuorganisterung der Führung der englisch-fran¬
zösischen Armeen in Frankreich. Während bisher alle Ar¬
meen dort unmittelbar der obersten Heeresleitung unter¬
standen, sind jetzt 3 getrennte Kommandos für 3 Abschnitte
eingeschoben worden, und zwar kommandiert General
F o ch den linken, nördlichen Flügel von der Nordsee
bis Ar ras.  Ihm sollen die belgische, die englische und
die französische Armee des Generals d'Urbal unterstehen.
Im Zentrum von Arras bis zu den Argonnen
kommandiert General C a ste l n a u 4 Armeen. Den rech¬
ten Flügel von Verdun bis an die Schweizer
Grenze  kommandiert General Dubail.  Er wird auch
als mutmaßlicher Vertreter Joffres an der französischen
Front , das heißt als Höchstkommandierender der gesamten
Nordostarmee benannt . __

Zur Bewertung des Truppenaufgebotes
in Bessarabien.

Von*unserem militärischen 0 . U.° Mitarbeiter.
Bluffen Rumäniens durch Sammeln von Menschen-

massen und Zarenbesuch, Hervorrufen des Eindrucks, Ruß¬
land bereite mit Hochdruck eine baldige Aktion auf dem
Balkan vor — das war der nächste Zweck des Truppcnauf-
gebots in Bessarabien. Die Maßnahmen zum Erreichen
dieses Zieles und die Bewertung der heutigen Qualität
und des Grades der Kriegsverwendbarkeit dieser Truppen
erscheinen nunmehr angezeigt. Nach einer Bnkarester
Meldung vom 1. Dezember sind in Reni am 30. New. die
Infanterie -Regimenter 81, 79 und 113, sowie das 11.
Sapeur -Regiment angekommen. Regiment 81 gehört in der
Friedensgliedernng dem 7. Korps, Simferopol , des Militär¬
bezirks Odessa, das . 79. dem 1. kaukasischen Korps Tiflis,
das 113. dem 29. Korps Riga des Militärbezirks Wilna
an. das 11. Sapeur -Regiment , das durch Verdoppelung des
im Frieden 5 Kompagnien zählenden 11. Sapcurbataillons
entstanden ist, dem Militärbezirk Odessa. Diese Zusammen-
stoppelung von Verbänden nicht nur aus verschiedenen
Korpsbezirken, sondern sogar aus weit auseinander liegen¬
den Militärbezirken gibt, im Verein mit anderen Tat¬
sachen, einen Fingerzeig dafür , was man von den Truppen¬
aufgeboten in Bessarabien in bezug auf sofortige Kriegs¬
verwendbarkeit zu halten hat. Wenn in russischen und
russenfrenndlichen rumänischen Blättern von 350 900 Mann
gefabelt wird, die in Reni , Jsmailia . Odessa zu einem
Einbruch in Bulgarien bereit stehen sollten, so sind diese
Ziffern , wie wir ans absolut zuverlässiger rumänischer,
in Wien übergeprüfter Quelle wissen, wenn sie eine kriegs¬
bereite Armee bezeichnen, sollen, — Bluff,  nichts weiter.
An ausgebildeten , kriegsverwendbaren Leuten sind nicht
über ein Viertel dieser Zahl vorhanden , und diese sind
Verbänden der Südheeresgruppe Iwanow , der Mittel¬
gruppe Ewerth und zum geringen Teil der Nordheeres¬
gruppe Rußki entnommen, zum Teil aktive Regimenter,
zum Teil Regimenter von Neiervedtvisionen. von denen
drei in Odessa, Kischenow. Cherson standen. Die aktiven
Regimenter hat man dazu verwendet, den Neuformationen
eine Spur von Halt zu geben, da diese Neubildungen,
wenn man von einer Anzahl nicht voll ansgeherlter Ver¬
wundeter oder Kranker der Feldtruppen , die man verfrüht
wieder in den aktiven Dienst einstellte, absieht, nur aus
ungeschultem , bezw . noch nicht fertig aus ge¬
bildetem  Menschenmaterial bestehen, und zwar gemilcht
aus jungen Rekruten und älteren Leuten der unansge-
bildeten Reichswehr 2. Aufgebots. Rumänische Blatter
berichten ja auch lediglich von Rekrutenausbildung hier,
wo ein Gegner sie zunächst nicht stört. Das ist auch leicht
begreiflich, wenn man an die Notwendigkeit denkt, wieder¬
holt , die enormen Lücken in den an der Osisront cin=
gesetzten Kampfeinheiten auszufüllen , wenn man sich
ferner erinnert , daß zwei volle Armeen, die fitr den Kau
kasns in Truppenlagern bei Kiew, Berditschew und Odessa
aufgestellt waren , in dem Feldzuge bis Brest-Litow»k
(Bericht der Obersten Heeresleitung ), bezw. zu der großen
Offensive Iwanows (Kriegspressequartier ) verbraucht wor¬
den sind, man schon frühzeitig sich gezwungen iah, wie von
der Obersten Heeresleitung mehrfach anitlicĥ iestgestellt.

Höchsten TaHit Schrubber und Seifenwasser wieder
fortgebracht. Aber der Teppich sollte " n Lebensalter hin¬
durch seine Dienste tun , und er war noch .heute nach vierzig
Jahren genau so gut als wie damals , als ihn der Groß¬
vater der Großmutter schenkte. Aber was war all feine
Pracht gegen den Farbenzauber der indischen Teppiche, die
hier auf dem Boden w,e in einem Märchen aus tan,end
und eine Nacht ansgebrcitet waren ! Ein armseliger Prolet
war er dagegen. Ein Dorfmustkant gegen e,nen berühmten

'̂ ^ .lnö ^wa/ für merkwürdige Sessel ans den Teppichen
standen, dickbäuchig und plump, ganz und, gar mit Leder be¬
zogen und nicht etwa wie im Elternbame dicht neben dem
Sofa um den Tisch herum, sondern der eine hier, der andere
da, so, als ob hier in dem Hau,e gar keine Ordnung

^ Dann die Tische, die.Schränke, die seltsamen Bilder und
Figuren und vor allem der vor dery Mittelfenster stehende
mächtige Schreibtisch, zu beiden seiten bedeckt mit großen

^Fast ^ eine volle Stunde verbrauchte Walter Hanckcl-
mann, um von seinem Platze aus alles zu .betrachten.

Ein Wilder aus Zentralafrika hatte diezelben Empnn-
dünge gehabt wie er. . . ,

Endlich wurde ihm das Stehen doch »u veel. Er iah
sich scheu um. ob ihn auch niemand beobachtete. Md dann
ginq er zum nächststehenden Klubsessel und letzte sich Wi
weich und tief er in den Sessel hineiniank , fast, alv ob er
sich in einen Heuhaufen setzte. Nur daß der Heuhaufen
seiner Meinung nach besser roch als das Leder, mit dem der
Sessel bezogen war . Und jetzt m dem Klubieisel kamen
seine Gedanken mebr und mehr zur Ruhe. Ein weiches
Ausruhcn beschlich ihn, die tiefe Stille , die um ihn herrichtc,
tat das übrige, und er schlief ein.

Er hörte nicht die Stimmen dre mehrere Stunden
später auf dem Korridor laut wurden . Er wußte nicht, daß
sein Bruder in Begleitung seiner Verlobten von Ein¬
käufen gekommen war , um zu warten , bis er sich »mge-
kleidet und mit ihr nach Hause zum Diner fahren wollte.

Nelln Großkopf prallte erschrocken zuruck, als ne, vom
Assessor gefolgt, das Arbeitszimmer betrat und dort im
Klubsessel einen Fremden schlafen sah.

Der Assessor erfaßte sofort die Situativst . versMlckte
Len l«iie» SM Wö fMte*

Nachersatz, der nur halb ansgebilöet , rn die Kriegŝ T-
vorzuschieben. Nachdem in der ersten Dekade des
tember der Zar durch sein Manifest den tief einschnesd.^ 7'
Schritt getan, die Reichswehr 2. Aufgebots — unentb?,,?
liche Familicncrnährer und bedingt Taugliche, die
Aufgebot ohne ärztliche Untersuchung bei der Aushebü?
gleich überwiesen wurden — einzuberufen , hat nmn ai?
Reihe arger Enttäuschungen erlebt und in der
oröernng von Jahrgängen dieser letzten ErsatzqnEe s-z.
viel rascher fortschreiten gemutzt, als man früher q»!
nommen. Man hatte sich ein gewaltiges Menschenreservm>
vorgestellt — die bisherigen Erträge der ärztlichen UnfJ
suchung haben aber nur 40 Proz . an Waffentauglick-i,
geliefert. Bor etwa 3 Wochen wurde über Moskau die
Einbeorderung der Jahrgänge 1012, 11, 10 der Reichswebr
2. Aufgebots gemeldet. Damit war unausgesprochent[£
gestanden, datz die Jahrgänge 1915, 14, 13 schon unter fo*
Waffen sind. Kaum 10  Tage später ist, wie aus Petersbuw
über Stockholm gemeldet worden, an die Polizeichess5et
Befehl ergangen , innerhalb 7,Tagen die Zahl der waffen¬
fähigen und noch nicht eingestellten Jahrgänge der Leute
1909 bis 1900 Reichswehr 2. Aufgebots festzustellen. Dar
sind weitere 10 Jahrgänge , so datz sich im ganzen 18 dieser
Kategorie, 20- bis 36jährige. ergeben. Die Einstellung du
Leute aus der Reichswehr 2. Aufgebots hat gegen

20. September begonnen. Daraus läßt sich schließen, bsz
zu welchem Grade die kriegsmäßige Ausbildung selbst der
zuerst einberufenen Jahrgänge überhaupt gediehen sem
kann. Ein schlagfertiges Heer hat Kuropatkin in Bessara-
bien heute nicht. Im Laufe von Monaten könnten die iu
Bessarabien versammelten Menschenmassen, die neutrale
Blätter richtig heute auf sicher nicht über 150 000 Manu
schätzen, zu einem solchen werden, — wenn man brauchbare
Offiziere in genügender Zahl , hinreichendes gutes Auz-
bilbungspersonal , Kriegsmaterial und Munition in aus¬
reichendem Umfange besäße. Ob dies Heer dann aber noch
gegen Bulgarien — dessen Boden es doch erst besitzen, aus
dem es sich eine breite sichere Basis schaffen müßte - ge¬
richtet werden könnte, ist eine andere Frage. Auf die
Operationen der Bulgaren und der Mittelmächte übt fte
einstweilen keinen hemmenden Einfluß.

Vertagung der Einberufung der Duma.
Amsterdam. 7. Dez. (Eig. Tel. Zensi Fft.)

Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet: Der
Zar richtete an den Präsidenten des Reichsrats und ai,
den Vorsitzenden der Reichsduma zwei gleichlautende Mü.
teilungen folgenden Inhalts : Wegen der durch dm Krieg
aeschafsenen Verhältnisse kann der Etat für 1916 durch ieu
Finanzminister nicht ausgestellt und der Kammer inner¬
halb der gesetzlichen Frist vorgelegt werden. Gleichzeitig
aestattet der Lauf der Arbeiten des Fmanzaus ' chuffes des
Reichsrats und der Duma es nicht, auf eine Fertigstellung
ihrer Arbeiten rechnen zu können. Unter öresen um¬
ständen würden die beiden Kammern, wenn sie an dm
Tag, der durch den Ukas vom 12. September iestgescht
wurde, einberufen werden würden , nckht wsvrt ûr Prü¬
fung des Etats schreiten. Um nun den Ausschuß des Reichs¬
rats und der Duma in den Stand zu zetzen, ihre vor-
bereitenden Arbeiten für die Wiederaufnahme der Be¬
ratungen in den Kammern fertigzustcllen und ihre Be
schlüsse dem Neichsrat und der Duma vorzulegen. habe ich
befohlen, die Einberufung der gcsetzyebendeii Kammer zll
vertagen. — Das Schreiben an den Vorsitzende« 5«
Duma enthält außerdem noch den Befehl des Zaren, rechi
zeitig den Zeitpunkt mitzuteilen , an dem d,e vorbereitende«
Arbeiten des Dumaausschnsses beendet iern werden.

Schweden und Norwegen.
Kristiania . 7. Dez. lEig Tel . Zeus. Bl«)

Wie von unterrichteter Seite versichert win . h
Besuch des heute hier eingetrofsenen 'chwedi' chcn Ml itttj
des Aeußern rein privaten Charakter , er gilt tt« 1
Mein seiner hier wohnenden Schwiegermutter, die
80. Geburtstag k«geht. Daß der norwegische und ^ . Ei¬
bische Minister des Aeußern konierieren werden, wno°
unwahrscheinlich bezeichnet. Die llesawle Pr sie ^ >
legt dem Besuche des schwedischen Ministers des Aeutz-r«
keinen politischen Charakter bei.

Vrqaus Friedensinanifest. Î
Amsterdam. 7. Dez. (Eig. Sei . Se#f;

Nach einer Reutermeldung berichtet dre Lond°mr "^
mes" aus Washington: Bryan  erließ em Manifest,
er den Präsidenten Wilson ersucht, den krtegf
Mächten sofort seine  B e r m̂ Me ^ u^M ^ rnzu bieter̂ .

„Tu mußt schon entschuldigen Nelly. Es ist
wandtcr von mir , der heute aus der Provinz a . j|l
ist und für den ich sorgen will." „

Nelln Grotzkopf betrachtet das gesMd
schlafgeröteten Backen prangende Gesicht Walter

^ "",Der arme Mensch," flüsterte sie, um ihn nicht •®c(̂
„Wer weiß, wie lange er schon auf dich watt ^ ^

da hätte dein Diener auch besser snr ihn Sorge

£°” ®er Assessor verneigte sich zustimmend und sagte, ^
Schuld trifft natürlich den blödsinnigen Jdlote , d
als Diener besitze, und werde ich sofort alles NottS ^
gieren. Ich bitte dich, mir rn ein anderes Zmlm s^
qen und dort so lange zu warten , bis ich mich ums
hübt ." ’

Sie folgte ihm in das Speisezimmer, das an de« ^
angrenzte, und hörte, wie er den Diener aus -em _
erweckte und ihn mit scharfen Worten znreckstw'e^erwecne uno ryn mu iuiumcu « «u « »um
ging der Assessor in sein Schlafzimmer, um stw » -
nmzuzitzhen

Nelln Grvßkopf benutzte die Gelegenheit, gw« ^
das Arbeitszimmer zurück und mH sich von 5- ^ a»
jungen Menschen an . Er gefiel ihr . Er juiE
den Sommer , als sie in Tirol einen vaturmuĉ . „erl'^
Führer engagiert hatte, in den sie »
hatte. Natürlich nicht auf die Dauer , enw „ ^
die Familienähnlichkeit , die zwnchen ihrem Bem ^ «e
dem ist tiefem Schlaf Befindlichen bestand. D°M ««
zum Schreibtisch und zog in echt weiblicher Neu»
Schublade auf, um vielleicht, wie ne hoftte, zari
nisse ihres Verlobten zu entdecken. .AberJ * 5L „rö, fl*
sie sich. Der Assessor war ein viel zu' korrekter *̂ . 2*
derartige Sachen in seinem Schreibtisch aufzub w ^ L*
hätte sie in einem Menschenalter nichts .^ 2
Sachen ruhten wohlverschlossenin emew klem
chen, das in seinem Schlafzimmer stand. 1tnte tfwi

Ziemlich mißmutig über ihre erfolglose
qmg sie ins Speisezimmer zurück, ^ tzte NW° - tĉ
Schaukclstuhl und begann, in einem der «cu t
zösischen Romane, die dort auf einem Tüwcye» ^
blättern . . . . .

leise. !»
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- Unteroffizier Franz Zimmermann  aus Bin-
'f Dör  längeren Monaten bereits bas Eiserne Kreuz

jetzt auch öie hessische Tapferkeitsbenkmünze be-
Y ©er bei 6er Feldartillerie im Westen stehende
^i,ier ist als eifriger Turner und langjähriges

des Turnvereins Bingen (gegr . 1848) bekannt,
msabgeordneter Amtsgerichtsrat Gerhardus

"ainiburg, der beim Kriegsausbruch als Landwehr¬
en « in Garnisonsdienst eintrat und später ein Be-
'^ bataillon in Mainz befehligte , steht seit einigen
JL als Bataillonsführer an der Westfront und hat

Eiserne Kreuz erhalten.
Enieuts - und Oberarzt im Infanterieregiment
fg Dr . Julius Mitter,  ein Limburger , ist mit dem

an  Kreuz ausgezeichnet worden . -
Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Rückens

Landsturm-Ersatzbataillon I in Limburg.
'2vtiuann Hippe,  sowie Hauptmann in einem

L^ -vSataillon R . Lattke.  beide früher beim Pionier-
üff* haben das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten,
"« der Roten Kr e u zm e ö a i l l e 3. Klasse
^ausgezeichnet : Tischlermeister Karl Georg.  Buch-

Paul Leon Hardt,  Drucker Philipp Rotzkopf.
Walter Segerbarthold,  Kraftwagenführer
Stegmüller,  sämtlich von Wiesbaden.
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Der beekneg.
M Amsterdam . 7. Dez . sEig . Tel . Zens . Fft .)
«n» einer Reutermeldung aus London teilt der „Daily

JLirä " mit , datz das britisch-indische Dampft chtff
2a " durch den Feind in den Grund gebohrt worden

Mann wurden gerettet und an Land gebracht.
Offiziere und 47 Askaris werden vermitzt . (Es scheint
hier um ein Truppentransportschiff gehandelt zu haben .)

Böswillige Lügenhaftigkeit.
Berlin , 7. Dez . (Wolff -TM

Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter ". das zu-
kritiklos jede , auch noch so unwahrscheinliche und

te Nachricht bringt , wenn sie nur den deuftchen Jnter-
»i -liLdlich ist, brachte am 1. Dez . ein Londoner Te°
«amm demzufolge Offiziere eines deutschen Unter,ee-

bei der Versenkung des französischen Dampfers
Ma" dem Toöeskampf von Frauen und Kindern zu-
(, ohne eine Miene zu verziehen . Demgegenüber lie¬
fernde in diesem Falle so viele zuverlässige Nachrtch-

«Ner den wahren Sachverhalt des Zusammenstotzes des
Lina" mit dem Unterseeboot vor . darunter eine LMtliche
st französischenMinisteriums , datz ein un gewöhn li-
kSM a tz von Böswilligkeit und Lugenhaf -
gleit  notwendig ist, um auch hier auf Kosten der Wahr-
itim Trüben zu fischen. „ .. . . . .

Die amtliche französische Verojfent-
USung  besagt : Am 24. November wurde der franzö¬
sische Dampfer „Tafna " im westlichen Teil des Mittel¬
meeres von einem deutschen Unterseebooot beschossen.
Das Schiff entkam infolge des stürmischen Wetters,
das die Geschwindigkeit des Unterseebootes beeinträch¬
tigte. Einige Passagiere und Mannschaften , welche trotz
des ausdrücklichen Verbots des Kapitäns sich in dre
Boote begaben , ertranken , weil die Boote sofort infolge
des hohen Wellenganges kenterten.
Hatte der Kapitän des Schiffes , wie es seine Pflicht

M,das Schiff gestoppt , so wäre es , nachdem öie Passagiere
Ä die Besatzung von Bord gegangen waren , zwar ver-
Ät worden, .aber sicher wäre es möglich gewesen , datz die
stete unter sachkundiger Führung der Schifssofftztere den
Gen Hafen hätten erreichen können . Die Art und
rite, wie das vom „Dagens Nyheter " gebrachte Londoner

^ramm -die Tatsachen auf den Kopf stellt, ist ebenso ty«
" für die, die Interessen der Entente vertretende Presse,
' der Umstand, datz auch in dem vorliegenden Fall wieder

stn und Kinder herhalten müssen , um öie angebliche
'.rei der deutschen Kriegführung in öie Welt hinaus-
sieu. _ _

liges Steigen der englischen Schiffsfrachten.
JT Rotterdam , 7. Dez . sEig . Tel . Zens . Bin .)

«uf der Börse von Newcastle wurden am 2. Dezember
.-■i mit Kohlen für Genua ' bestimmte Dampfer verfrach-
iu dem bisher unerreichten Frachtsatz von 80 Schillingen

Tonne . Vor dem Krieg betrug die Durchschnitts-
'■vom Tyne nach Genua 7 Schillinge 6 Pence.

Line Rede der Papstes.
'er Ansprache des Papstes bei dem Konsistorium , das
.Dez. im Vatikan stattfand und bei der auch der Erz-
i von Köln , Kardinal Dr . Hartmann anwesend war,
^wen wir folgende Stellen : „Trotz den gewaltigen

die sich im Verlaufe dieser 16 Monate angehäuft
obwohl in den Herzen der Wunsch  n ach

's den  wächst und obgleich eine -so grotze Anzahl von
•Ke« unter Tränen nach Frieden seufzt , und obgleich

:allen Mitteln gegriffen haben , die geeignet sind,
Menbwelcher Weise den Friedensschlutz zu beschleunigen
-die Zwietracht zu besänftigen , so sehen wir nichts desto

diesen verhängnisvollen Krieg mit Wut zu Wasser
ö» Lande toben . Andererseits ist das unglückselige

. - -üen vom vollständigen Ruin bedroht . Selbst das
- -'den, hns wir am Jahrestage des Kriegsbeginns an
M -egführenden Völker und ihre Staatshäupter richteten.
1 vbschvn es eine durchaus achtungsvolle Aufnahme

- doch nicht die wohltätigen Wirkungen erzielt , die man
r « warten könnte . . . _ ,

Weg, der wahrhaftig zu einem wirklichen Ergebnis
'» könnte ist derjenige , der bereits beschritten und
-derartigen Umständen für gut befunden wurde , ber¬

eut den wir in unserem Briefe vom letzten Furt
Jft haben , nämlich , datz in einem direkten oder
Sekten Gedankenaustausch  mit emem auf-

Willen und reinen Gewitzen die Ansprüche eines
ndes klar dargelegt und aebühre nd geprüft werde n

unter Beseitigung der ungerechten und unmöglichen For¬
derungen und indem man nötigenfalls durch billige Kom¬
pensationen und Abmachungen dem Rechnung trägt , das
gerecht und möglich ist. Es ist unbedingt notwendig , datz
man von der einen Seite sowohl wie von der anderen in
einigen Punkten nachgibt , und datz man auf einige der
erhofften Vorteile verzichtet . Und jeder mutzte gutwillig
in Konzessionen einwilligen , selbst um den Preis gewisser
Opfer , um nicht vor Gott und den Menschen die ungeheure
Veranwortung für die Fortsetzung dieser beispiellosen
Schlächterei auf sich zu nehmen , die außerdem , wenn sie
noch weiter andauert , für Europa wohl das Zeichen eines
Herabsinkens von öem hohen Stanöpunkke seiner Zrvrn-
sation und seines Wohlstandes bedeuten würde , auf den
es die christliche Religion erhoben hat . Dies sind die
Gefühle , die uns beseelen gegenüber dem Krieg angesichts
seiner Wirkung auf die Völker , die unglücklicherweise tn
ihn verwickelt sind. ~ „

Wenn wir dann noch bit  aus öem europarich n̂ Kon¬
flikt entstehenden Unzuträglrchkeiten für öre katholriche
Sache und die des Heiligen Stuhles betrachten , so sieht
jedermann , wie schwer sie sind: wie sehr sie die W u r ö e
des Pa p st e s verletzen . Schon wiederholt haben wir , den
Spuren unserer Vorgänger folgend , beklagt , datz die Lage¬
in der sich der Papst befindet , derart ist, datz sie ihm , nicht
öie volle Freiheit läßt , die ihm absolut notwendig nt für
die Regierung der Kirche. Wer sieht aber Nicht, datz die,e
Tatsache unter den gegenwärtigen Umstanden besonders
klar zutage tritt ? Zweifellos fehlt der gute Wille , die aus
diesem Zustande sich ergebenden Nachteile zu beseitigen , den¬
jenigen nicht, welche Italien regieren , aber das gerade zeigt
klar datz die Lage des Papstes von den bürgerlichen Ge¬
walten abhängt , und datz sie bei einem Wechsel von Per¬
sonen und Umständen Unannehmlichkeiten und Verschlim¬
merungen erfahren könnte . Kein vernünftiger Mensch
wird behaupten können , datz eine so ungewisse , .o von
gutem Willen anderer abhängende Stellung gerade die¬
jenige sei, die öem Heiligen apostolischen Stuhle zukomme.
Uebrigens konnte nicht vermieden werden , datz durch dre
Macht der Tatsachen selbst gewisse Unzutraglich-
k eiten von unbestreitbarem Ernste  ihre Be¬
tätigung fanden . Ohne andere Tatsachen zu erwähnen,
wollen wir nur bemerken , datz gewisse , bei uns
akkreditierte Botschafter oder Gesandte bei
uns gezwungen wurden , a b z u reisen,  um ihre
persönliche Würde und die Rechte ihres Amtes zu wahren,
was für den Heiligen Stuhl eine Verringerung seines
eigenen und angeborenen Rechtes , ein Versagen der nob
wendigen Garantien und gleichzeitig die Entziehung des
gewöhnlichen Mittels mit sich bringt dessen er sich zu be¬
dienen pflegt , als das bequemste zur Verhandlung mit dm
Auswärtigen Regierungen . Und hierzu Tonnen war nicht
ohne Schmerz de« Verdacht  erwähnen , der bei einer
6er kriegführenden Partei  entstehen konnte,
nämlich , datz wir , indem wir aus Notwendigkeit Geschäfts-
angelegenheiten handhabten , welche die gegenwärtig mit
dieser kriegführenden Partei tnt Kriege stehenden Volker
betraf uns von nun an nur noch durch die Einflüsterungen
derjenigen leiten lassen, welche,ihre Stimme ber uns ver¬
nehmen lassen können . Was soll man sagen von den
wachsenden Schwierigkeiten des Verkehrs zwischen uns und
der katholischen Welt , welche Schwierigkeiten uns so grotze
Hindernisse in den Weg legten , um über dre Ereignisse
ein vollständiges und genaues Urteil zu erlangen , das
uns doch so nützlich gewesen wäre?

Umze politische Nachrichten.
Ans dem Reichstage.

Wie uns von parlamentarischer Seite mitgeteilt wird,
besteht die Aussicht , datz, wie die Aussthutz eratungen bei
aller Gründlichkeit gut vorwartsschrerien , auch rat Plenum
die Erledigung des Beratungsstoffes möglichst hinwr-
einander wird gefördert werden können , so datz eine Ta-
auna über den 16. Dezember hinaus kaum zu erwarten
sein ^durfte . Die Vertagung würde alsdann bis zum ersten
Drittel des Monats März erfolgen . Der Ardeitsstoff für
die st-rübiahrstaaung wird dann etwas umfangreicher sein,
da näen dem Etat auch die Kriegsgewinnsteuer -Vorlqge
zur Beratung stehen wird.

Wirtschaftliche Anträge der Nationalliberalen.
Die Abgeordneten Bassermann , Dr . BöhMe . Held,

Roland -Lücke und Dr . Stresemann , d" dre nationalliberale
Fraktion bei den Beratungen über dre Ernahrungsfrage
im Ausschuh , für den Reichshaushalt vertraten , haben sol-
gende Anträge eingebracht : . ,

I . Der Reichstag wolle beschließen , folgende Resolu
tion  anzunehmen : die verbündeten Regierungen z
ersuchen , bei der weiteren Ausgestaltung der wirtschaft¬
lichen Mahnahmen folgende Gesichtspunkte zu berücksich¬
tige : 1. In anbetracht , Latz in verschiedenen Bezirken
Deutschlands eine Brennholznot  sich geltend macht,
haben die zuständigen Behörden : a) durch Anordnung si.nd
nötigenfalls zwangsweise Durchführung sofortigen ge¬
nügenden Brennholzeinschlages in den Malischen und er¬
forderlichenfalls auch in den Privatwaldungen , b) durch
Einführung angemessener Höchstpreise für Brennholz , die
nicht höher als zwei Zehntel über den letzten durch¬
schnittlichen  Friedenspreisen fein dürfen , die wir¬
kungsvolle Abstellung der Uebelstände zu veranlassen . 2 Die
Nutzbarmachung privater Wälder  für Zwecke
der Landwirtschaft hat da , mo ein wirtschaftliches Bedürf¬
nis vorliegt , falls es nicht freiwillig geschieht, zwangs-
w e i s e zu erfolgen . 3. Bei einer Besch lag nahm e v o n
Futtermitteln  ist künftig zu berücksichtigen, datz den
kleineren Betrieben ein grötzerer Teil ihrer Ernte fa * ln?
Viehversorgung zugebilligt wird als den grotzeren . 4. Bei
der Verteilung  einheimischer oder fremder Futter
mittel  ist in erster Linie die Viehzahl zu berücksichtigen
mit der Matzgabe , datz denjenigen Betrieben , dre auf einer
kleinen Fläche eine verhältnismatzig grotze Viehzgbl hal¬
ten für den Kopf ihres Viehs mehr zugewiesen wird als
solchen Betrieben , die auf der gleichen Flache weniger

6nI II ' Der Reichstag wolle beschlietzen, folgende Restlu
tion anzunehmen: den Reichskanzler zu ersuchen, Matz-
nahmen zu treffen , die eine möglichst g l ei chm atz rge
Beschäftigung der M üh l e nb etr reb e — auch der
mittleren und kleineren — nach ihrer Leistungsiahigkeit
sicheriwllttl .^ u,glle beschließen, folgende Resolu
tion anzunehmen : den Herrn Reichskanzler S» ^ersuchen,

Maßnahmen dafür zu treffen , a) daß im Interesse der Er¬
haltung der Schweinezucht  den Züchtern eme ent-
prechende Menge Futtergetreide , nach Maßgabe der gehal¬
tenen Zuchttiere , gegen die Verpflichtung der Fortsetzung
der Zucht, aus den eigenen Erzeugnissen oder den vonstiterr
des Reiches eingeführten Futtermitteln ubrrlaffen wixd»
b) daß die Abgabe von Futtermitteln an Züchter und Ma¬
ster nur durch öie Kommunalverbände erfolgt , c) daß me
Greife für die abgegebenen Futtermittel im angemessenen
Verhältnis zu den Jnlandpreisen . bei Uebernahme des
Unterschiedes zwischen Einstands - und Abgabepreisen auf
das Reich, gestellt werden.

Eröffnung des amerikanische« Kongreffes.
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington : , Der

amerikanische Kongreß wurde heute eröffnet . Die Ge,amb.
umme des Etats beträgt 1285,86 Millionen Dollars , das
inö 176 Millionen mehr , als im Vorjahr . Diese Mehraus-
ausgabe ist eine Folge der Pläne der Regierung zur Er¬
weiterung von Heer und Marine.

Schwindel «ber deutsche Tätigkeit in Mexiko.
Aus Washington meldet die „Agence Havas " : Der - eut -.

sche Botschafter Graf Bern stör ff  erklärte es für un¬
richtig , daß offizielle deutsche Agenten in die Versuche ver¬
wickelt seien , in Mexiko eine Gegenrevolufton hervorzu¬
rufen.

Ans dem japanische« Parlament.
Aus Tokio meldet die Petersburger Zeitung „Rußkoje

Wjedomcsti ", die am 29. Nov . erfolgte Eröffnung des
japanischen Parlaments verspreche einen stürmischen Der-
lauf zu nehmen , da die Opposition entschlossen sei. sich gegest
die Auslandspolitik des Kabinetts zu wenden , besonders
wegen des Verhältnisses zu China , sowie wegen der Ent¬
stellung der Untersuchung in der Bestechungsangelegenhelt
des früheren Ministers des Innern Ouri . Obwohl das
Kabinett über die Mehrheit im Unterhaus verfuge , sei
bei der Stellung des Oberhauses eine Parlamentskrritz
nicht ausgeschloffen . _

13. ordentliche vezirksqnode für den
llonfistorialbezirt Wiesbaden.

Fc . Wiesbaden , 8. Dezember.
Am Dienstag , mittags 1 Uhr , wurde die 13. ordentliche

Bezirkssynode durch den Vorsitzenden der letzten Satzung,
Herrn Pfarrer Schmitt-  Höchst, eröffnet . Nach Verlesstng
von Psalm 46 und Psalm 24 und Gebet , wurde nt die Ver¬
handlung eingetreten . Es waren 55 Synodale anwesend.
Nach einer Mahnung an die Anwesenden , mit Ruhe uud
Gewissenhaftigkeit sich zu beteiligen , was von denselben
durch Erheben von den Sitzen versprochen wurde , gelobte
der Vorsitzende für seine Person , die Ordnung zu Mähren,
und gewissenhafte Pflichterfüllung zu üben . Er gedachte
der einschneidenden , bedeutungsvollen Aenderungen , die tn
der Synodalperiode 1918—1915 eingetreten sind. Das lang¬
jährige Mitglied , Herr Generalsuperintendent Geh . Ober-
kosistörialrat v Maurer,  ist seit 1. Oktober 1918 aus
seinem Amte geschieden. Die Mitglieder des Königl . Kon¬
sistoriums , des Bez .-Synodal -Ausschusses und der theolog.
Prüfungskommission vereinigten sich am 19. Sept . 1913 ?it
einer kleinen Abschiedsfeier , bei welcher der Vorsitzende
auch die Grütze und Segenswünsche im Namen der Sunode
darbrachte . An seine Stelle ist der frühere Hof- und Dons-
preöiger Karl O h l y getreten . Auch ibn hat der Vor¬
sitzende in einer gemeinsamen Sitzung des Konsistoriums
und Bez .-Synodal -Ausschusses begrüßt und wiederholt
dies heute . Er ist uns kein Fremder , so führte er hierbei
aus . Er entstammt einer altnaffauischen Pfarrerfamilie.
Sein Weg führte ihn in die preußische Landeskirche . Datz
er aber seiner heimatlichen Kirche treu geblieben ist , hat er
während der zwei Jahre , die er als Generalfuperintendent
hier waltet , bewiesen . Der Vorsitzende schloß seine An --
svrache an denselben mit den Worten : „Gott segne Sie zum
Segen für viele ". Er fuhr dann fort : Wenn wir heute in
der schweren und ernsten Zeit doch in Ruhe und Frieden.
tagen und auch diese Arbeit in den Bereich unserer vielen
Tätigkeit ziehen können , so verdanken wir das zuerst Gott,
der uns ein freies Land und herrliche Siege beschert hat.
Ihm haben wir im Gotteshaus gedankt mit de« Liedern:
„Großer Gott , wir loben dich" und „Eine feste Burg ist
unser Gott " . Wir verdanken es aber zweitens dem Manne,
auf dessen Schultern in jungen Jahren eine schwere Last
gelegt wurde , der trotz viel Leid und Anfechtung den Frie¬
den gewahrt hat . Mit klarem Blick bat er in die Zukunft
geschaut und hat uns eine starke Waffe zu Wasser und
Luft geschaffen, um unser Vaterland gegen Revanchelust,
Neid und Eroberungslust der bösen Nachbarn zu schützen.
Es ist unser Kaiser ". — Der Dank gegen ihn wurde in ein
dreifaches Hoch gefaßt . Dem Vorsitzenden , wurde geneh¬
migt , ein Huldigungstelegramm an den Kaiser abzuschicken.

(Fortsetzung folgt .)

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 8. Dezember.

Uriegsereignisse vor einem Jahre.
8. Dezember.

Rückkehr der französischenRegiernmg nach Paris . — Schlacht
bei Liwarrorva. — Seeschlacht bei öen Falklanbsinsem.
Die Flucht der französischen Regierung nach Bordeaux

hatte in Paris arg verschnupft . Zuerst leise , dann lauter
und schließlich stürmisch, die Preffe in sehr bestimmtem
Tone , forderte man die Rückkehr. Diese erfolgte denn am
genannten Tage ? Poincars und die Minister erschienen
wieder in Paris (nur Ser Kriegsminister blieb noch vier
Wochen fern . Später wird man über die Flucht der fran¬
zösischen Staatsmänner , die die Hauptstadt in der Gefahr
verließen , vielleicht noch härter urteilen als jetzt). — Die
Schlacht bei Limanowa  war nun in vollem Gange und
entwickelte sich sehr bluttg und verlustreich . Bartfeld bil¬
dete das Zentrum dieser Karpathenkämpfe . Indes spielten
sich die Kämpfe zunächst mehr nördlich in der Linie Lipnica-
Limanowa ab, wo die Ruffen infolge ihrer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit vordrangen . Die Sachlage war für öie
Oesterreicher und die ihnen angeschlossenen Deutschen nicht
ungefährlich . Da faßte Fesdmarschalleutnant Roth  alle
südlich stehenden Truppen zusammen , das Ziel fe st im
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Auge-- haltend, den Feind in nördlicher Richtung zurück- >
zuweilen. An diesem Tage hatten die Oesterreicher bei
B a r t f e l L Kämpfe zu bestehen, die lebhaft an die Erstür - I
mung der Spicherer Höhen erinnerten . Zur selben. Zeit
fanden für die deutschen Truppen weitere harte Kämpfe
um Lodz statt, indem die Russen nach Osten gedrängt und
das Dorf Augustynow erstürmt wurde. — Die Umgruppie¬
rung des österreichischen Heeres war beendet und damit be¬
gann denn der Rückzug aus Belgrad , der für AutzenstehL' de
allerdings höchst unerwartet kam, aber der Notwendigkeit
entspracht Störungen des Rückzuges durch die Serben
wurde , von den Oesterreichern allerdings energisch abge¬
wiesen. — An diesem Tage wurde von den Türken Ba¬
kum in Brand geschossen, ohne daß hie russischen Batterien
den Türken sonderlichen Schaden .zufügten. — Das Haupt¬
ereignis dieses Tages ist die S e e schl a cht a n d e n F alk¬
land sin sein.  Das dcusche Krcuzergeschwader „Sänirn-
horst". „Gneisenau", „Leipzig", „Dresden " und „Nürnberg
wurden von einem überlegenen englischen Geschwader an¬
gegriffen und es gelang den Feinden , die beiden erstge¬
nannten Schiffe zu vernichten. Die „Leipzig" und „Nürn¬
berg" konnten zwar zunächst den Engländern , entgehen, ge¬
rieten aber etwas später in englisches Feuer und sanken
ebenfalls! 2 Begleitschiffe, die „Baden" und „Elisabeth.
wurden von den Engländern genommen. Die ganze Be¬
satzung des „Scharnhorst" mit dem Admiral Sp .ee .und
seinen beiden Söhnen gingen mit dem Schiff in die Diese,
von den übrigen Schiffen konnte ein größerer Teil der
Besatzung gerettet werden, dieser geriet jedoch in englische
Gefangenschaft. Der schwere Verlust , den die deutsche
Flotte erlitt , wurde in Deutschland zwar mit tieferTrauer
ausgenommen, aber mit Würde ertragen . Man muß sagen,
daß die Engländer , so stolz sie auf ihren Sieg waren , doch
im Ganzen keine übermütige Haltung zeigten und die Tap¬
ferkeit der deutschen Seemänner anerkannten . Später
stellte es sich heraus , daß allein die artilleristische Über¬
macht der Engländer das sechsfache der deutschen Schilfe
betrug und der Sieg den Engländern erst nach 5 Stunden
wurde , als die Deutschen keine Munition mehr hatten. Es
waren nicht weniger als 48 verbündete Schiffe gegen die
genannten deutschen Schiffe.

Persönliches. Den Sanitätsräten Tr . Max Alt¬
dorfer.  Dr . Karl Jüngst , Dr . Max Ramdohr  wurde
der Charakter als Geh. Sanitätsrat verliehen. — Dem
Arzt Dr . Alexander Prüfst an  wurde der Charakter als
Sanitätsrat verliehen.

Die diesjährige Hauptversammlung des „Wiesbadener
Lehrervereins" wurde Samstag , den 4. Dez., im „Schwal-
bacher Hof" abgehalten. Auf Vorschlag des Vorstandes faßte
det Verein den einstimmigen Beschluß, sich an der Nage¬
lung des Eisernen Siegfrieds  mit einem gol¬
denen Stiftungsnagel von 300 Mark zu beteiligen und
den Verein zur Schaffung von Kriegerheim¬
statten  mit einem jährlichen Beitrag zu unterstützen.

Ermäßigung der Gcwerbestencr. So mancher Gewerbe¬
treibende erführt durch den Krieg eine bittere Schädigung.
Deshalb sei heute auf 8 44 des Preuß . Gewerbestcncr-Ge-
setzes verwiesen. Hiernach kann die Gewerbesteuer für die
folgenden Vierteljahre ermäßigt oder erlassen werden,
wenn ein Betrieb durch sonstige Ereignisse schwer geschä¬
digt wird. Unzweifelhaft rechnen auch Kriegsereignisse
darunter . Die Befugnis zum Erlasse oder zur Ermäßig¬
ung der Gewerbesteuer steht den Gemeinden zu.

Kinder und Steuerermäßigung. Gewährt ein Steuer¬
pflichtiger, dessen Einkommen den Betrag von 6500 Mark
nicht übersteigt, Kindern und anderen Familienangehö¬
rigen auf Grund gesetzlicher' Verpflichtung Unterhalt , so
werden die vorgeschriebencnSteuersätze je nach der Anzahl
der Kinder usw. um ein oder mehrere Stufen ermäßigt.
Auf diese Vergünstigung erhob ein Kurlogierwirt Anspruch,
dessen zwei der Schule entwachsene Töchter sich im Haus¬
halte, und im Sommer im Kmrlogicrgcwerbe nützlich mach¬
ten. Die Steuerbehörde verweigerte die Ermäßigung , weil
nach ihrer Ansicht eine dauernde Beschäftigung der Kinder
im gewerblichen Betriebe des Steuerpflichtigen uvrlicge,
weshalb die Anwendung des Kinöerprivilegs ausgeschlos¬
sen fei. Auf Klage des Steuerpflichtigen erkannte indessen
das Oberverwaltungsgericht zugunsten des Steuerpflich¬
tigen auf Steuerermäßigung . .

Schutz den Pferden vor Mißhandlung. Ein Leser
unserer Zeitung , der seit einigen Wochen als Kurgast hier
weilt , sendet uns einen Zeitungsausschnitt aus dem „Bert.
Tagebl ." und bittet uns . ihm Abdruck zu gewähren, da er
wach feinen hier bisher gemachten Beobachtungen glaubt,
daß das, was darin zum Schutz der Pferde gegen Miß¬
handlungen gesagt ist, auch für hier beherzigenswert sei.
Es heißt in dieser Zuschrift u. a.: Wenn man heute auf
der Straße beobachtet, wie unvernünftig und gefühllos
manche Kutscher mit dem ietzt ohnehin recht mangelhaften
und deshalb einer schonenden Behandlung doppelt bedürf-
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tigen Pferdematerial umgehen, ballt man ost unwillkürlich
die Faust in der Tasche und entfernt sich schleunigst, um
nicht in Versuchung zu geraten , mit dem Kutscher ebenso
umzuspringen, wie es dieser mit seinen Pferden tut.
Zugegeben, daß gegenwärtig Mangel an tüchtigen Kutschern
herrscht. Das sollte aber ein Grund mehr sein, das Ge¬
baren dieser Aushilfskutscher zu überwachen. Die Szenem
die sich täglich, und besonders bei Regen oder Schneesall
abspielen, spotten jeder Beschreibung. Weshalb verbietet
man überhaupt nicht den Gebrauch der Peitsche, wenn man
dem Mißbrauch derselben nicht steuern kann? Ich habe den
riesigen Laftwageuverkehr im New - Uorker Hafen  sich
abwickeln sehen, ohn,e eine Peitsche  in den Händen
der Fuhrleute zu bemerken, so daß ich tatsächlich nicht sagen
kann, ob dort überhaupt Peitschen gebräuchlich find. Die
New-Aorker Kutscher beschränken sich darauf , durch Schnal¬
zen der Zunge und durch Zurufe ihren Pferden Zeichen
zu geben, sic sprechen mit ihnen wie mit einem vernünf¬
tigen Wesen, und es geht unter Aufsicht der Polizei vor¬
züglich. Warum sollte das auch nicht bei uns möglich fern?
— Auch wir möchten den Fuhrwerksbesttzern und Fuhr¬
leuten wieder einmal die alten Mahnworte in Erinnerung
bringen : Mutet euern Pferden nicht zu viel zu! Ladet
nicht zu schwer! Nehmt rechtzeitig Vorspann auf steilen
Straßen . Und schließlich: Fort mit der Peitsche!

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Miljt .-
Wochenbl." meldet: Befördert : Fähnrich Schwarz :m
Feldart .-Regt. Nr . 27, zum Leutnant , vorläufig ohne Pa¬
tents Leutnant d. Res. Klüpfel  d . Füs .-Regts . Nr. 80
lWiesbaöcnf, jetzt im Regt ., zum Oberleutnant ! Vizefelö-
Bauer  lWiesbaden ) zum Leutnant ö. Res.,' Küster,  Vi-
zefeldw. (Aachen) im 1. Ers.-Batl . Füs.-Regts . Nr. 80, der
Eharakter als Leutnant verliehen.

Mittwoch, 8. Dezember  ig l5
Der letzte Feind. „Wir könnten so glücklich^

Emmy! Hoffentlich stellt uns dein Vater nicht nD*’'
Drahthindernis in den Weg!" sSimplicissĵ eik

Volkswirtschaft.

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Als erster Tag im

Ring -Zyklus geht heute „Die Walküre" mit Fräulein Eng-
lerth in der Titelrolle im Abonnement D in Szene. An¬
fang &/z  Uhr . Die Besetzung ist die bekannte bis auf den
„Sicgmnnd ", welchen diesmal Herr Kammersänger Alois
Pennarini , der auch hier rüHmlichst bekannte Wngner-
sänger und jetzige Direktor des Nürnberger Stadttheaters
singt. Am Freitag gelaugt der 2. Tag „Siegfried " mit Hrn.
Kammersänger Pennarini in dcr Titelpartie im Abonne¬
ment C zur Aufführung . Anfang 6y2 Uhr.

In der Kunstausstellung  1915 im Neuen Mu¬
seum wird am Donnerstag , den 9. Dezember, vormittags
1/ 2,12  Uhr , Dr . Alfred Kuhn  über das Thema „Die moderne
Kunst im Lichte der kulturellen Gesamtenwicklung" mit
Demonstrationen an Werken der Kunstausstellung spre¬
chen. Dr . Kuhn ist seit mehreren Jahren am Kaiser Frie¬
drich-Museum in Berlin tätig . Seine Hauptarbeiten liegen
auf dem Gebiete der französischen Hand,chriftenillusteation
des Mittelalters , doch hat er auch eine Reihe Aufsätze über
moderne Kunst veröffentlicht. Wie wir erfahren, bereitet
Dr . Kuhn eine Publikation des gesamten Werkes Peter von
Cornelius vor. Der Eintrittspreis zu diesem Bortrag be¬
trägt 1 Mark, wofür dann nach dem Vortrag noch die Aus¬
stellung besichtigt werden kann. Ter ganze Erlös wird
dem Roten  51 r c u z überwiesen werden. Karten sind zu
haben an der Kasse der Kunstausstellung im Neuen Mu¬
seum, außerdem in den Buchhandlungen von Staadt
sBahnhofstr. Ist, Noertershäuser (Wilhelmstr. 6s und Feiler
und Gccks lWcbergasse 29s.

Nassau und Nachbargebiete.
->—m Eppstein i. Taunus , 7. Dez. Beisetzung.  Un¬

ter sehr zahlreicher Teilnahme unserer Gemeinde und der
Kollegen aus nah und fern wurde gestern unser so jäh
amk' seinem segensreichen Wirken herausgerissene Herr
Lehrer Hermann Schmidt  zu Grabe getragen. Nach
Schluß seines Unterrichts am Donnerstag nachmittag er¬
eilte ihn in seiner Wohnung ganz unerwartet ein Hirn-
schlag dcr seinem erst 43jährigen Leben nach wenigen
Stunden ein Ende machte. Seine 13jährige Tätigkeit in
unserer Gemeinde als muftergiltiger Lehrer und Erzieher,
seine unermüdliche Tüchtigkeit in Musik und Gesang, seine
stets bereite Hilfe bei allen, die ihn verlangten , sein Hu¬
mor und seine Freundlichkeit gegen jedermann und seine
echte Kollegialität bei seinen Amtsgenossen wurde von
Herrn Dekan Fassel, der ihn beerdigte, und einer Anzahl
weiterer Trauerredner dankbar hervorgehobcn.

heitere Ecke.
Der Ausweg. „Cadorna hat ganz recht, daß er Görz

zusammenschießt. Wenn es nicht mehr da ist, brauchen wir
es auch nicht einzunehmen!" _ _

Berliner Börsenbericht vom 7. Dez. Die Bö xi-
unter Geschäftslosigkeit und war ruhiger als \t tBc
letzten Wochen. Automobilwerte , besonders Daimler ss
und Benz, waren höher, doch ging ein Teil dieser"
besserungen sehr bald wieder verloren . Rüstunazw,
waren vernachlässigt, Deutsche Waffen matt. Gut beb»
waren Schiffahrtswerte . Einheimische Anleihen kou
'ich gut behaupten. Lebhafte Kauflust zeigte sich k,
sämtliche Balkanwerte . Privatdiskont 4 Proz. ^
runter , tägliches Geld 31/2  Proz . Wien erholte sich TOifC

Frankfurter Börsenbericht vom 7. Dez. Die Stimmt
wurde durch die österreichischen See-Erfolge vorteilhaftA
einflußt . Rüstuugspapiere anfangs höher, später wî „
schwächer. Schiffahrtsaktien gaben nach. Mäßig niedn».,
stellten sich alle Montanpapiere . Einheimische Staatsst^
waren wenig geändert , Ausländische Renten zeigte«
Tendenz. Privatdiskont 3% Proz.

Kricgsvcrsammlung dcr deutsche» Obstzüchter,
Erfurt,  4 . Dez., berichtet die „Post": Die Jahres
sammlung des deutschen  P 0 m 0 l 0 g en  v er eins, m,
unter dem Vorsitz von Lorgns -Eisenach heute in Erst«
stattfanö und Obstzüchter aus allen Teilen DeutschlaM
vereinigte , gestaltete sich in ihrem öffentliche« Teil»
einer eindrucksvollen Kundgebung für die Schaff «^
von Heimstätten  für die aus dem Felde zurück!
reuden Krieger.  Eine große Schar von Feldgra
und Verwundeten wohnte diesen Vorträgen bei und
mit Beifall nicht zurück. Professor Dr . Kühner - ,
nach hielt den Hauptvortrag . Anders als nach dem Kn
1879/71, wo die zurüükehrenden Krieger aus Wohn«»
Mangel stießen, müsse es nach diesem Kriege werden
dem Kriegsteilnehmer müsse durch Reichsgesetz ein
spruch auf eine Heimstätte in Gestalt kleinen Grundbesitz,
verschafft werden. Dem diesem Ziel zustrebenden Haus
ausschuß für Kricgerheimstätten gehören schon 2500 Ver¬
bände an, darunter der Deutsche Pomologenverein
Vertreter des Obstbaues. Seiue Mitarbeit sei mit Frei
zu begrüßen , der Obstbau würde dadurch eine wünsch,
werte Förderung erfahren . An der Aussprache beteili,
sich auch Feldgraue . Es wurde ein besonderer AM
für die Heimstättensrage eingesetzt.

nc. Betriebseinstellung der Liebig-Company. Die1
big Extract of Meat Co. in Fray Bentos in Uruguay
nach einer Meldung der argentinischen „Preusa" >
Montevideo , ihren ganzen Betrieb stillegen müssen, dai
hohen Fleisch- und Viehpreise keine Gewinnerzielung»ch
erlaubten.

Wafferständc am 7. Dezember: Konstanz2.96, Hüning,
2.15, Kehl 8.70, Straßburg 3.99, Mannheim 6. Mainz"
Biugen 8.30, Rheingau 3.00, Koblenz 4.72, Köln 4.92~"

Schriftlettung : Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothii,
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs - und volkswirtschaftlich«!
B. E. E i f c n S c r g e r : für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röste  l; sämtlichI
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Weihnachten für die Angehörigen nnserer mW
LWM or nahezu einem Jahre wurde unter dem Weihnachtsbaum des Roten Kreuzes die Hoffnung ausgesprochen , daß Weihnachten des kommendenM
M ein DankesM Äs Friedens würde . Die Hoffnung ist unerfüllt geblieben . Nach langen Monaten schwersten Kampfes ertönen d e E

glucken wieder durch die Lande , draußen in Feindesland den Vätern und Söhnen , hier in der Hermat den Frauen und Kmdern,
und Müttern , und den Hinterbliebenen dcr gefallenen , nie zu einer Weihnacht wiederkehrenden Helden.

wie es im vergangenen Iahre als eine Pflicht des Herzens empfunden wurde.
Weihnacht zu feiern , so ist es auch in diesem Jahre ein unabweisbares verlangen . um*v v>«m _
fcex Mütter und Mnder zu gedenken, deren stilles Dulden mithilft , den ttrreg zu gewinnen . ^ , , *1

Dankt den Tapferen in Zeindesland durch Wohltun an ihren LieW
Vin ruiriedener Gruß aus der Heimat gibt den Helden draußen neuen Mut und neue Kraft . — Ein Schimmer von Sonne , ein FrettW
muß am Weihnachtsabend in jedem Kriegershaus sein und das Gefühl bestärken, daß den Bedrückten geholfen wird . .

<5efct UNS. damit wir geben können, es gilt Weihnachten, das Fest der Liebe und Dankbarkeit zu feiern.

Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden
Gläffing» Oberbürgermeister.

ttreiskomitee des Roten Kreuzes, Abteilung IV. §
Frau R-gi-rungrprSstd-nt von m -ist-r , Vorsitzende. Frau von tzochwächter , stell». Vorsitzende.

. Stadthauptkast« Rathaus , Zimmer I ; Wiesbadener 3- itung ;wi - sbad- ner Neuest« Nachrichten!«^SölltlltClttCllCIt. volkszeitung;Wiesbadener vadeblatt;Wiesbadener Tagblatt:sowie alle hiesigen Sank



herausgegeben
von Dr. Paul Wlesener
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Krieges von 1914/15

unter Benutzung aller amt¬
lichen Erlasse , Dokumente und
Depeschen und mit Berück¬
sichtigung vieler Berichte und
Briefe von Mitkämpfern zu

Wasser und zu Lande

herausgegeben
von Dr. Wilhelm Kranzier.

Illustriert »Hefchstyle

MbW

Mit ca. 300 Bildern aus
und hinter der Front.

Elegant gebunden.

Ausnahmepreis 3 Mark.
Grösse 24X17 1/, cm, elegant in Ganzleinen
gebunden , mit über 300 Illustrationen und

zirka 550 Seiten stark.

Zu haben in den Geschäftsstellen der „Wiesbadener Zeitung 4*
und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten “ Nikolasstrasse 11

Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29.
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Wem es Freude macht
andere zu erfreuen, der wähle als willkommenes

Weihnachts-Geschenk
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0 itär-Stiefel
Gamaschen
fußschutz-

^appen für Reiter

Geberzieh-Stiefel
flr den Schützengraben

Gummischuhe

unsere beliebten I - •' - :. "" . ~ r ’ ' k

Fortschritt-Stiefel Damen-Stiefel
Halbschuhe
Abendschuhe
Kinder- Stiefel
Hausschuhe
Strümpfe

Wiesbaden
y Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse.  ' H - - rr - - T

3133

---- - Königliche Schauspiele . ------
8, Dezember, abends 6.80 Uhr. 16. Borstellung . Abonnement D.

Der Ring öes Nibelungen.
Lin Bühnen -Festspiel von Richard Wagner.

Erster Tag:
Die Walküre.

ßiegmund .
In drei Akte» .

Herr Pcnnarini a.  G
Hundüig . . . * . . . Herr Eckarö

Herr de Garmo
Gieglindc . * » ' 2 . . r r Frl . Frick
Brüuubilbe ♦ * . . « It i . , , r Frl . Englerth

Frl . Haas
Eiegrune . Fra » Engelmam:
Mltrauie . . . . . » . r , . Frl . Gärtner .
Helmwtge . Frl . Bommer
tzchwertleitc . . . » . Frl . Stlvany
Ortllnde . . . . . . • . , Frau Krämer
Gerhilde . . Frau Hans -Zocpfsel a . G.
Srimgerde . . . . . Frl . Haas
Roßweißc . Frau Schröder-Kaminskp

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Registeur Mebus.

Ende gegen 11 Uhr.

Sichinspielpla». Donnerstag , 8., Ab. B .: Der Stroni . — Freitag , 10.,
il : S. Ntngvorstellung : Siegfried . — SamStag , 11., Ab. D .: Hansel
Srctet. Hierauf: Die Puppenfee . — Sonntag , 12., Ab. A. : 4. Ring-
jutg: Götterdämmerung. — Montag , 18. : 3. Symphonie -Konzert.

crichtw
ämtllh j>

G. w.i.h I

Residenz - Theater.
»di, den 8. Dezember. Abends 7 Uhr.

des Münchener Union-Theaters. Direktion: Alfred Lommatzsch.
Der Flieger des Kaisers.

el in 5 Bildern nach dem gleichnamigen, in den Wiesbadener
Nachrichtenerscheinenden Roman von Kurt Matull . Drama¬
tisierung von Kurt Wilbmann und Alfred Malten.

Spielleitung : Alfred Lommatzsch.
1bkchmr, Domrendant am Stephansdom zu Wieu Ernst Wernburg

Hedwig, dessen Tochter . . . . . Hellt Kreutzer
KrauHauptmannAndraski . . Clara Mohr
«twlwn, deren Sohn, k. und k. Fliegerleutnant Adolf Stiinkel
BrofefforHartdegen . Willi Werner
ftofcut, f. und k. HonvedleuMant . . . Willi Spanier
keter, Bursche AndraskiK . . . Alfred Lommatzsch
Werl, Dienstmädchen bei Frau Andraski . . Emmy Sourmann
EinrussischerSpion . Ludwig Schneider
A" kaiserlicher Adjutant . Fritz Marten
Sin ruthenischer Bauer . . . . . Viktor Orrman»
Um Frau . . Fanny Heil

J # » deutscherManenoffizier . . . . Heinz Müller
Wterossizier, Diener , Soldaten . — Zeit : Dezemvxr 1914. Ort:
^ Klugzeugschuppenin der Nähe Wiens : 2. und 3. Bild : Wohnung

1. Bild : Sumpfgelände in Galizien : 8. Bild : Vorzimmer in
der Hofburg zu Wien.

"Ipielplan. Donnerstag , 9.: Gastspiel des Münchener Uuivn-
Der Flieger des Kaisers . — Freitag , 10.: Seine einzige Fra »,

iellung. — Samstag , 11.: Die Schöne vom Strande . Neuheit.
' 12., nachm. 3.80 Uhr : Wohltäter der Menschheit. — Abends
Tie Schöne vom Strande.

IO S1 O m  ft B - Lichtspiele
LV  SÄ Zs - * * * Witlielmstrasse 8

Das führende Kino!
Mente , morgen und Freitag

auf allgemeines Verlangen wiederholt:

Thalia -Theater.
Moderne Lichtsviele.

Kirchgasse72. Fernsprecher 613?
Täglick nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 8.—10. Dezember:

Von wessen Kand?
Kriminalstudie in 3 Akten.

Der Unteroffizier.
Kriegslustsviel in 2 Akten.

-Monopol - ——
Lichtspiele . Wilhelmstratze 8.

Erstes Kino Wiesbadens .

Vom 8—10. l ezem ber:

Tilla Durieux
(Kgl. Schauspielhaus, Berlin)

in dem Phantast. Zrama in 3 Akten

Sannen einer WeltdWe.
Vers . : Hanns Heinz Ewers.
Ehemänner in der Klemme.

Passe in 2 » kien.
Beginn des Durieux -Films:

4, 6, 8 und 10 Uhr.

— >Mnephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . 1. Fernsprecher 6181.
Vom 7 —10. Dezember:

Trotzkiipschens Eroberung.
Reizendes Lustspiel in 3 Akten mit

Valdemar Psylander
in der Hauptrolle.

. Wiesba derrer
Lcrgnitgttn gs «Palast

Dotzbeimer Skratze 19.
Mittwoch, 8. Dez., abends 8 Uhr

Buntes Tdeater.
Sonn - und FetcrtogS zwei Vor¬

stellungen 3.80 und 8 Uhr.

Wiesbadener
Straßenbahnen

Für denWag - asühterdienst
geeignete militärfreie Leute,
welche mindestens 21 Jahre
alt find , können sofort ein¬
gestellt werden.

Bedingungen sind zu erfragen
bei der Betriebsverwaltung,
Luisenstraße Nr . 7. 3158

Zur Kur hier weilende Dame
sucht junge , gebildete

♦ Praktische

r
. zu ausseroewöhnHch

billigen Preisen.
Straussfedern , Reiher,
Boas , Muffen , Hüte,

Blumen usw . Sm
Gelegenbeitskteuf:

Schwarze Seide.
Prima Qualität.

S4i *aiss5fet3e «*n-
Manuffakfur*

ülasick ♦?|
Priedrichsirasse 39 , I.

* v
♦ «

*10
Gelegenheitskauf

in *]
Kakao

empfehle
40 Zentner gar . rein , K8 °l0
Fettgehalt , hcutigerNormalpreis
ca- M - 3.—. im einzelnen das
Pfund a M - 2.70 , bei 5 Md.
äM .2.60 , beiAbnahme vonlOPfd-

Launen einerWeltdame
BMaufführ . Sept . d. Js . in den Monopol - Lichtspielen)
J *sntast. Drama in 3Akten , Verfasser : Hanns Heinz Ewers.

Hauptdarstellerin:Darienx
(Kgl. Schauspielhaus , Berlin)

gleich als Tänzerin SalomC - TanZeS.ihres berühmten
sserdem ; Ehemänner in der Klemme.

aus Spaziergängen von 11 bis
1 Uhr . In Frage kommende
Damen werden gebeten , näheres
über ihre Persönlichkeit der
Leitung des Hotels „Wilhelms"
schriftlich mitzuteilen. 3157

Gut erhaltenes

Fell-
SchaukeZPferd

für einen 3 jährigen Jungen zu
kaufen gesucht. Offerten mit
Preis unter M . 638 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes. 3159

ä1 . 2 .50-
IwWs M »ia!lMs
Häfnergaffe 1. Fernspr . 4205Altertümer

aller Art . 2851
Prunkvolle Gegenstände sucht
Sammler v . Privatberrscha ' ten
iable die !,ochsten Preise . Off . u.
M .614a . -Fil . b. BismarckrinaW

Generalvertreter
lapitalskr ., für unsere neuesten
vat . Haus -, Geschäfts - u. Indu¬
strie -Leitern gesucht. 3160

PivbarS Zitkom & Co .,
Olbernbau i. Sa.

Verordnung.
Auf Grund des Z 9 h des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand wird das unbefugte Anlegen militärischer Uniformen oder
von Kriegsauszeichnungen , von Orden und Ehrenzeichen über¬
haupt , sowie die unberechtigte Annahme militärischer Titel im
Interesse der öffentlichen Sicherheit verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht unter
Monat bestraft.

171
einem

Mainz , den 29. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz

gez. : von Vncking, General der Artillerie.

Nieder lagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade, Biebrich a. Rh. Telefon 354.

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser für unser Geschäft besonders schweren

Zeit etwas umzusetzen , erniedrigten wir die Verkaufs¬
preise auf das äusserste und ersuchen die offene
Auszeichnung in unsern Schaufenstern zu beachten.

SCühreK Lehmann,
Juweliere und Goldschmiedemeigter.

Kirchgasse 70, neben Thalia -Theater.
Fernruf 2327 n . 2335 . Goldene Medaille.
A nkauf von Brillanten , Gold und Silber.

flEcfittct wird : Fla ?. Marmor.
T : Kimstaenenstände aller Art.
sPorzellan feuevfeft im Waller
baktbarl . Lnisenvlatz 6 bei
D. Ublmaun. Mt

Gardinen auf Reu . Herren¬
wäsche. sowie jede andere Wäsche,
auch auf Gewicht , liefert tadellos
Neuwäsch . Kirsten . Scharnhorst,
stratze 7. Tel . 4074 . ISS »,

MM
. . . . r - -
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Erwiderung .
auj dar Antwsttschreiben der hiesigen Brauereien betr . Bierpreiserhöhung vom 26 .v.M . I

. . « ^ vor dem Rande des Glases anstatt 1 Zentimeter , beute 2—i ZentimeterI
Wiesbaden, den 7. Dezember ISIS. . Demgemäß b̂aben^ ' t n8 * cl,t ^ 90 — und seit betragen mutz.

An den

Magistrat der Refideuzstadt Wiesbaden
(Städtische Preisprüfirngsstelle)

z. H. des Vorsitzenden, Herrn Dr. Rahlson,
Liier.

Der uns durch die Tageszeitungen bekannt gewordene Jn-
fw>a Kötreibens der hiesigen Brauereien vom 28. Nov. er.,

die Bierpreiserhöhung betresfend, gibt uns Veranlassung zu f» -
genben An- und Ausführungen . , .aeitatten wir uns zu bemerken, oav wir oei

Prüfung 5 ganzen Inhalts den Eindruck »binnen mutzten,
al» sollten geflissentlich Tatsachen verschrvlegey. entstellt und
übertrieben werden, in der Absicht, die Sachlage in ein für
Brauereien günstigem Licht erscheinen zu lassen.

Demgegenüber erlauben wir uns fol^ nde Feststellung.
1. Die Behauptung , als seren die billigen ^ orrare an

»nur« «fm atn  29 . März a. c.. öem Tage der Erhöhung des
Biervreises um Mk. 5.00 pro Hektoliter, vollkommen austic^
^cht gewesen, vermögen wir nach den uns gewordenen In-
formationen als richtig nicht anzuerkennen.

Ebensowenig sind wir in der Lage, den Brauereien
ihre ..weise Mätzigung". die sie dem schwer. bedrängten Gast
wirteaewerbe nach ihrer Ansicht angedeihen lasten. Anerkennung

"" ' °2° Richtig ist. datz sttr das nach Wiesbaden eingeWrte BierSSSSH
4" Ära « Me S. rtte PM »- Mle ° , - »«!»»» « « <“ *■ b-s
teilte im B -ri - lt»,» m ftffin mch. B,« » ° M» » - I« »«cm, «™ s»s 'ifgS
SVTo .« SS i. I. ««t » 1 9.51 »- . -.91 nrumnm.

irt „miesen datz die hiesige Bevölkerung bereits mit

,t Ä « ;» «
Brauereien unter Hinweis auf dw '.kräftigen ^ u

EÄr - Äät £ « ;
ÜS . JUKI. «« itwrlo . -M-»
zu zahlen, möchten wir bezweifeln. ^ ... , .

rvm Anschluß hieran bemerken mix, datz der Magistrat de
Stadt Bamberg durch" Bescklust den dortigen Brauereien tur
Zi ^ e mit 9—11 Prozent Stammwürze einen Höchstpreis von
Mk. 18,50 pro Hektoliter festgesetzt hatte.

Die hiergegen eingelegte Beschwerde teHgJ « , ®r"“*e
Stande g°-

SääPää
srÄts ; s & *»

mS » - >>« » - --

— auS einem Dz. Malz 5^ Hektl. Bier.
Verkaufspreis M . 21.— - - - • • • • 110’
M, 1 Dz. Malz nach damaligem Durch- ^ 00

schnittsvreiS . . . "
verbleiben Mk. 85.50

-1 «na «n guxr. rr erhöhte sich der Bievvreis aus Mk. ^8,
b)  v H7rtl während der Gestalt der Biere , wie eingangs

erwähnt .' so zurückging, datz man eine Quantitat von
. 7 KMs n Dz . Malz anzunehmen berechtigt ist. o.es

« « Hektl. ^ gerechnet, d-^ Betrag
W das 'inzwischen auf ' Mk. 88.'- im Durch-' ^

schnitt erhöhte Skalr v- Dz. • ^ g:
bleiben:

Wen Me » nmoel «« »• M . » ö *™

RÄ 'Sk- eX
werden hiervon nicht berührt.

Den Mehraufwand an Kohlen empfinden, nebenbei bemerkt,
auch die Gastwirte ' sowie jeder Privatmann , neben den allfei-
tigen Teuerungen recht unangenehm.

KÄCÄ ’SÄ 'Ä »
belastmig zu umgeben.

D!<1 Itbriaan angeführten Bedarfsartikel dürsten in so
hohe? Bilanzen so verschwindender Natur sein, datz eine Her-
vorhebung sich erübrigt hätte.

Dessenungeachtet stellen wir die wesentlich höheren Mehr-

Sfummt  ÄNÄfeSwetSiJ welcher
geflissentlich von den Brauereien verschwiegen wurde,
gegenüber.

Ferner sind alS weitere aber nicht zn unterschätzende Vor¬
teile hervorzuheben:

Die vielfache Einführung der Barzahlung bei Aniieferuns.

alles Momente, die bei dem großen Kundenkreis ganz reivei
table Ersparnisse ergeben.

4. Zur Richtigstellung der Frage der Detriebsabschlüsse der
Brauereien übergebend, ist widerlegend »» bemerken, datz hie
von Einzelerscheinungen absolut keme Rede sein kann.

Innerhalb 14 Tagen waren wir in der w W Fallen.
»u denen täglich noch weitere hmzutreten . Dwidenoen-ererre,

u2£ ssSÄrss - -
gxfl Kenntnisnahme beiges alten zu übermrttelnl.

Ausfallend ist dabei die Tatsache, daß trotz Weiser Fa¬
brikationseinschränkung neben den, »sst Mst den Brauereien zu
sprechen, fetten Dividenden ganz ans« iS bobe Summen

ufw. verwandt worden sind. Frappierend is fiinibpudenlos
auch solche Brauereien , die im vorigen Fahr dividentzenios
blieben, diese? Jahr ans dem Plan erscheinen.

Im Allgemeinen siebt fest, daß eine wesentliche Aufwarts-
bewegung in dieser Beziehung Mttgefunden bat. ^ ^ ^ lten

Braustenererböbnngcn 7ci die Brau -Jndnstrieganz

iS SSTÄ&ÄWI £~ HäS
ders , sondern auch noch weit stöbere as  Destenunge-»A  ÄÄT - * ,;.L
mSrS.”Ä rtJÄ5?i»I*e(hnS»--I«»« »«*'"•
äa .ÄÄÄÄH
a sä «ssfa «säa « s

» «* aJtefi » d- «n W< « -»«« -« » ” itr,i * * n i'
Me Braufteuererhöhungen zu beklagen.

f. 3^ r Forderung der Brauereien betreffend Festsetzniig

JahreSabschlüisseein frommer Wunsch sein uns vieio

Daraus ergibt sich, datz das Glas , was srüher 0,4 groß war.
heute »urückgeeicht auf 0.35 in Wirklichkeit dasselbe w,e ktih«
ist. Damit wird dokumentiert, daß die Berechnunĝ der Brauk-
veien, die einen Gewinn von Mk. 5.70 bei 2 Pfg. Ausschlags
geben, ins Reich der Fabel gehört.

Wttelr

9 Wenn der diesseitige Verband zu der Frage der Ster,
nroiserhöbuna Stellung genommen hat , so bandelte derselbe im

wohstoerstandenen Interesse seiner Mitglieder . Die uns unte"
geschobene Prinzipienreiterei weisen wir ebenso wie eine ${,
lehrung , zurück und bemerken im übrigen , batz wir der ÄiM
sind, datz bei den fortgesetzten Einberufungen einerseits urd
steigenden Lebens- und Genutzmittelpreisen, insbesondere dp,
enigen für Bier andererseits , von einer gewaltsamen W.

schränkung für die meisten unserer Mitglieder gar nutzt bi(
Rede sein kann und wird

,r,chkia>
0,erteIiäÖi
«irrieijähi
1)4 I Mk.

fljlutn

10 Im letzten Punkt bemüht man sich, mit dem JabrM.
schlutz einer hiesigen Brauerei , die eine Dividend« von r Pn-
® (t v I . 10 Prozent ) verteilen wirb , den Anschein zu er-

wecken' als wäre der Divtdenöen-Rückgang aus den mmhto
wn Ueberschutz zurückzuführen, um auch damit den Beweis M
erbringen , wie gerechtfertigt der vollzogene Auischlag sei.

Dabei wird jedenfalls mit Absicht verschwiegen, wie sich
Bilanz im übrigen gestaltet.

Obne Kenntnis des gesamten Verteilungsvlanes ist ein
schlüssiges Urteil unmöglich. Aus diesem Grunde dursten der¬
artige Einwendungen mit Vorsicht aufzunehmen und bemeut-
sprechend in Rechnung zu stellen sein.

11 Was die Schlußfolgerung auf die Preise. vjj* i Vt
MilitäEwaltung zahlt, betrifft , o fet M  M
an xm M<ta  oTfiiVP 'fauco für ctttbcrc rtwlßpl SH
Verwaltung , w 0,t nc  bie Voraussetzung einer Rot-
lage ^gegeben wäre Erfreulicherweise mehren sich aber auch bin
d̂ e Fälle , wo die bis ietzt gezahlten Preise nach strengerer Pru.
fung der' Gestehungskosten für die Zukunft verweigert «erde».
Hoffen wir das Gleiche auch bei der B, erfrage.

Mit vorstehenden An- und Ausführungen glauben m
'Ihnen ein getreues Bild gegeben, zur Klärung der Sachlag- bn-
gUragen und den Beweis erbracht m haben Wi «n ;n>np=
sfr XVinö füt diese Erhöhung nicht vorhanden war, wa» mi
öiticff eine Einsichtnahme der Geschäftsbücher der Brauern be>
stätigt werden dürfte.

Dieser' zweifellos günstigen Lage steht die tedensalls ui»
beneidenswerte des Gastwirtegewerbes gegenüber.

Dort der wirtschaftlich Starke niit boben Tlvidmdeu uÄ
Rücklagen, hier der Schwache mit seinem Eristenzkam>-i
desgleichen Verlust.

Waren die Verhältnisse für letzteren schon vor dem

ömv
erbe»

übe
Aus i

.Times" i
längeren
Königu. l
verbracht
lischen V
schein t
Grieche

Die 3
Es must  v
iralität er
schäftigt, si
ihres güi
hatten, die
um ieden
glück de
dann zusti

7. Wenn man die Zeilen im Absatz Zb liest, könnw man in
bie Neriuchnng geraten , als wäre d"8 „nterstellten Gast-
väterlicher Weise" besorgt, den seiner Obhut untersteuren wau

wirten nach Möglichkeit zu helfen.

Mk. 00.-

- ÄY-
Betrag aus 1 Dz. Malz auf . - - - - - 1ÖD<
Ab Malz mit einem Durchschnittsvrsis von ^ _

beute . . .

Wir müssen es uns versagen, auf derartige Redensarten
näher einzugeSen. verfehlen aber nicht. >m c - höflich
glieder ein derartiges Wohlwollen bezw. Sille evcnw
wie dankend ablehnrn zu müssen.

«. * * * * * * «t i« « » ■ wjsgr g£

gerechnet wird.

bleiben: Mk. 118.—
3!ti„ «.„ taten; « IS. M t« * lftÄ ? - SS

Jahre 1909 zu ungnnsten der Wirt,, der Fuüstr K

Die Soden Hvvotbekenzinfen und Mieten blieben von MÜ
Ausnahmen abgesehen nach wie vor besteheu D e Bstn^
kosten erhöhten sich, denen sich Matznahmen wie vm » ^ ^
Betriebszeit , das Versnügungs - und Vers°mmlungs ^  ^
Einschränkung der Konzerte und des ^ ks«isKlosen Tage«'
und Mehlverteilungssystem , die und slei chloien^
schlossen, während der Rückgang des R°rkehrs und d ^
infolge der Einberufung der Gaste zu den Faynen. ,
erschwinglichePreise für die zu Earbei end n Ma e ialc^
iiiiriaes taten . Zieht man nun ber aller Ovienwiias °
beiden Gewerben den Vergleich. ^ unter Votc&cn U«!
batz es kein unbilliges Verlangen wäre , wenn unter ; ^
ständen den Brauereien zugemutet würde, etwas

autzergewöhnlicke Zeiten und als solche Bermiri-a^lich anzusprechen, aufgespart sind, eme ktem . fort
bierbmch erfahren würden . Sie würden verhaltmsmam.
immer noch recht weit hinter dem Gastwirtegewerbe
Be»iebnng Zurückbleiben.

Zum Schlüsse bitten wir unter hofü Bezugnah«-
unsere Eingabe vom 19. v. MtS die dortige w
gebenst, für eine baldige Herabsetzung des E 2^ „̂ fein;«
folgten Bieraufschlages tu Hobe von Mk. .
wollen.

wenn die
in ei n e
Saue::rn
für die I;
begriffen

Hochachtungsvoll, ergebenst

Der Vorstand des SastwirteverdM
Nassau und am Rhein-

Metallsammlung UJeibnacbtsbitte-

Intervent
nellen mi
oder ungü
es nicht;
Auch die
uiemals
Griechcnl,-
hätten sich
Ktretcnr
Aiechenlc
Suade sei:
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Sezeigt, i
Kr BerfL
delandetr

^ Hat 8
irug und
bereits se
b°» gleich
^gesetzt'

Wäre
^ertrauer
bas nunu
ilückte

Der k
^isch- s,

Bakiuen

Die Metalllammluns ist bis auf weiteres wieder
Md »war reden

geöffnet

jjmmntffM  Md nidit dkMWMk SeotniSnie
Rüntn ifnüppfanncn . Teekannen,

Mittwoch, von 9—12 Uhr und
Donnerstag , von 2—5 Uhr,

ÄWe ? Mdm -l-i7W -lb- »» ^ -8 ' ,

^er Sammelstell« noch nicht auaenommen werden. ^
Wiesbaden. Sex 8. Dezember 1915

Der Magistrat.

Spirituosen u . Süd weine
r  m F ©ldpo « t - F * cltuiifl « nF ©ldpo « t - F * ckunö ®nesr“

Städtischer
Kolonialwaren-Verkauf

Bismarckring 11 und Häfnergasse 17.

Sauerkraut vas Pfund is Pfg.
Bücklinge„ MA iß „
Uondenfierte Milch,

lose, >!<Liter 43  Pfg.

ülit°

Vas Kinderheim des verews
Urüppelfürsorge will auch in drefem
seinen Pfleglingen Geschenke unter denU
legen. Ls gilt 25 ttinder durch
gaben zu erfreuen . Wir wenden un ^
bewährten Opfersinn unserer Mitbürger,
Bitte , zu unserer Weihnachtsbescherung
steuern.

Gaben nehmen entgegen.
Die Oberschwester Dr.

Nanny Schlichting. Mainz

vkiep

Mozartstraße 8.

»k»bnMUi« bsSemW^
.11 .1 ..ll ! J . . 41'Oirf  uiliiwirkt auiserordentlidi stärkend auf

sehr wohltuend bei Augen -Entzündungen . A.
zu  empfehlen . - Fl. H  Mk , erhalth * in Ap ot
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